
(Aus dem Lehrforstamt Bramwald, Hemelni'Hann. Münden) 

U her Eichen~Provenienzversuche 
Erster Bericht über Anlage und vorläufige Ergebnisse meiner Versuchsflächenl) 

Von J .  KRAHL-URBAN 

(Eingegangen am 3. 8. 1956) 

Imc Gegensatz zu Österreich, zur Schweiz, zu Schweden 
und zu Dänemark, wo schon ältere Eichenprovenienz-ver- 
suchsflächen vorhanden sind, besitzt Deutschland nur 
einige jüngere Flächen dieser Art. Das muß um so merk- 
würdiger erscheinen, als die Eichen hier trotz ihres ver- 
hältnismäßig geringen Anteils von nur id. 5 % an der deut- 
schen Waldfläche in biologischer und vor allem in wirt- 
schaftlicher Hinsicht eine sehr große, in der Vergangen- 
heit weniger denn gegenwärtig angezweifelte Bedeutung 
besitzen. Als Gründe können vielleicht - obgleich nicht 
ganz überzeugend - angeführt werden, daß die Eichen 
wenigstens in den Hauptgebieten ihres Vorkommens über- 
wiegend natürlich verjüngt wurden und daher Provenienz- 
fragen keine ausschlaggebende Rolle zu spielen schienen, 
unld daß man sich ihrer Langlebigkeit wegen vor ihrer 
genetischen Bearbeitung scheute (10). 

A. Kurzer ijberblick über die bisher bekannt gewordenen 
Eichenprovenienzversuche 

1 .  D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  S t i e l e i c h e n v e r s u c h  
i n  N e u w a l d e g g  

Am bekanntesten ist die Stieleichen-Provenienzfläche, 
die CIESLAR 1905 im Bezirk Neuwaldegg des Vorderen Wie- 
ner Waldes anlegte (2). Sie enthält neben einer Tiauben- 
eichen-Herkunft 21 Stieleichen-Herkünfte, die hauptsäch- 
lich aus Gebieten der ehemaligen österreichisch-ungari- 
schen Monarchie stammen. Aus Schweden ist eine Her- 
kunft, aus Frankreich ebenfalls eine, aus Deutschland sind 
drei Herkünfte vertreten. 

Ein erheblicher Mangel dieser Fläche ist der, daß es sich 
überwiegend nicht um Bestandes- (Populations-), sondern 
um Einzelhaurn-Herkünfle handelt, ,,so daß die Nach- 
kommenschaften Einzelstamrn- oder Individualrassen dar- 
stellen, die dem Durchschnittscharakter der in einem Ge- 
biet gegebenen Standortsrasse keineswegs entsprechen 
müssen" (SCHREIBER, 18). Der C I E S L A R S C ~ ~  Hinweis, daß die 
Mutterbäume aber „nach Gestalt und Entwicklung dem 
Rassendurchschnitt entsprechen sollen", berechtigt aber 
doch, einige Schlüsse zu ziehen. 

2 .  D i e  s c h w e i z e r  P r o v e n i e n z v e r s u c h e  

BURGER (1) teilt 1949 die Aufnahmeergebnisse der schwei- 
zerischen Eichenprovenienzflächen mit. 

Auf der ältesten Fläche aus dem Jahre 1922 in Winznau 
bei Ollen befinden sich ausschließlich Herkünfte aus der 
Schweiz, und zwar 3 Stieleichen- und 6 Traubeneichen- 
provenienzen. 

In Schalunen Kt. Bern, angelegt 1926, 28 und 40, sind 
ebenfalls nur 3 Stiel- und 2 Traubeneichen schweizerischer 
Provenienz vertreten. 

I )  Die Arbeiten wurden aurjer von der Nieders. Landesforsiver- 
waltung aus Forschungsmitteln des Bundesministeriums für  Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten und der Länder Schleswig- 
Holstein, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz gefördert. 
Für diese Förderungen, ohne die die Arbeiten nicht hätten durch- 
geführt werden können, darf erneut aufrichtig gedankt werden. 

Die im Jahre 1935 begründete Fläche in Corcelles sur 
Chavornay Kt. Waadt enthält neben 6 schweizerischen 
eine jugoslawische Stieleichen- und neben 2 schweizeri- 
schen eine ungarische Traubeneichen-Herkunft. 

Auf der Fläche in Errnatingen Kt. Thurgau aus dem 
Jahre 1933 sind vertreten: 3 Stieleichen aus der Schweiz, 
eine aus Jugoslawien und je eine schweizerische und un- 
garische Traubeneichenprovenienz. 

Die ebenfalls im Jahre 1935 begründete Fläche in Suhr 
verfügt nur über je eine Stieleichenherkunft aus der 
Schweiz und aus Jugoslawien sowie über eine schweize- 
rische Traubeneichenprovenienz. 

3 .  D i e  d ä n i s c h e n  P r o v e n i e n z v e r s u c h e  

Über die Ergebnisse der im Jahre 1909 angelegten Pro- 
venienzversuche in Bregentved und in Soro berichtet L. A. 
HAUCH (3, 4, 5). Der Bregentveder Versuch enthält Her- 
künfte aus Bregentved und Bremersvold in Dänemark so- 
wie aus Frankreich und Nordeuropa, der Somer Versuch 
Provenienzen aus Jütland, Holland, Rußland, Galizien. 
Slavonien, Ungarn, Mähren und Hannover. 

A. OPPERMANN (4) hat die in weiten Gebieten Europas 
gute Eichelmast des Jahres 1911 zu Aussaatversuchen mit 
nicht weniger als 90 Provenienzen aus verschiedenen Ge- 
genden Dänemarks, aus Schweden, Holland und Deutsch- 
land benutzt. Über ihre Entwicklung bis zum Jahre 1929 
wird 1932 berichtet (17). 

4 .  D i e  s c h w e d i s c h e n  P r o v e n i e n z v e r s u c h e  

Aus Schweden liegt ein sehr eingehender Bericht von H. 
JOIINSSON (6) über einen Anbauversuch aus dem Jahre 1940 
mit 15 schwedischen Eichenherkünften (81 Nachkommen- 
schaften) in Knutstorp vor. 

5 .  Ä l t e r e  d e u t s c h e  P r o v e n i e n z v e r s u c h e  

Obgleich KIENITZ (7) bereits im Jahre 1877 im Mündener 
Botanischen Garten einen bedauerlicherweise nicht fort- 
geführten Aussaatversuch mit 57 Stiel- und 8 Trauben- 
eichen-Herkünften ausführte und damit als erster auf das 
Rassenproblem bei den beiden Eichenarten hinwies, sind 
m. W. in Deutschland nur 3 kleine Eichen-Provenienz- 
Versuchsflächen vorhanden: 

a) Im württembergischen Forstamt Güglingen, angelegt 
in den Jahren 1939 bis 1942 von Forstmeister Dr. h. C. 
Lrhice. 

Die Gesamtfläche ist 1,15 ha groß. Sie enthält 7 Trauben- 
und 2 Stieleichenherkünfte auf je 0,10 bis 0,15 ha großen 
Teilflächen. Die Traubeneichen stammen aus Gundelsheim, 
Güglingen, Bebenhausen, Schöntal, Rohrbrunn, Ringingen 
und Freienwalde, die Stieleichen aus Viernheim und 
Schönfeld (Warthegau). 

Einige Teilflächen haben durch mangelnde Pflege in den 
letzten Kriegs- und ersten Nachkriegsjahren stark gelit- 
ten'). 

9 Herrn Forstmeister Dr. h. C. LINCK danke ich für  die briel- 
liche Auskunft. 




































